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      An alle geistreichen, verwegenen & wilden Leser...

      Lasst niemals zu, dass sie unsere geistreichen Zungen zum Schweigen bringen,

      Lasst niemals zu, dass sie uns unsere verwegenen Bedürfnisse schämen,

      Lasst niemals zu, dass sie unsere wilden Taten aufhalten.

      Wenn es niemandem schadet, tu was du willst!

    

  


  
    
      
        [image: ]
      

    

  


  
    
      
        
        Diese Wallflower Queen verdient es, gelobt zu werden...

      

        

      
        Ich bin der gute Zwilling, die Ruhige, diejenige, die sich in den Schatten versteckt. Ich ziehe nie Aufmerksamkeit auf mich, bereite meiner Familie nie Sorgen, und die meisten Leute vergessen, dass ich existiere. Meine Schwester ist in jeder Hinsicht mein komplettes Gegenteil. Laut und im Rampenlicht lässt sie die Leute gerne glauben, sie sei der böse Zwilling, aber ich weiß es besser.

        Als ich mit ihr verwechselt, entführt und ins Rampenlicht gedrängt werde, sind meine drei attraktiven Retter, jetzt meine Leibwächter, mein einziger Schutz vor der Aufmerksamkeit, die ich mein ganzes Leben lang vermieden habe – und plötzlich will ich der böse Zwilling sein.

      

        

      
        Ich will IHRE Aufmerksamkeit.

        Ich will IHRE Bestätigung.

        Ich will IHRE Anerkennung.

      

        

      
        Wir wurden angeheuert, um die zweiundzwanzigjährige entführte Tochter eines Milliardärs zu retten und zu beschützen, aber keiner von uns hatte erwartet, sich zu verlieben.

        Sie ist alles, wonach wir gesucht haben und mehr, aber wir sind im Einsatz mit einer schüchternen und traumatisierten Klientin, und die Nummer-eins-Regel als Leibwächter lautet Nicht nach dem Klienten gieren. Obwohl unausgesprochen, sind wir ziemlich sicher, dass Regel Nummer zwei lautet F^ck den Klienten nicht. Aber je mehr Zeit wir miteinander verbringen, eingeschlossen in einem Landhaus mitten in der Vorstadt, desto schwieriger wird es, unsere Gefühle zu ignorieren, besonders da sie immer abhängiger von uns wird und den Trost und die körperliche Berührung sucht, die sie in ihrer Kindheit nie bekommen hat.

        Sie muss wissen, was sie mit uns macht. Sie will unsere Aufmerksamkeit, und die hat sie. Aber es ist mehr als das. Unser braves Mädchen war ihr ganzes Leben lang einsam – ein unterdrückter Vogel, gefangen in einem vergoldeten Käfig, ohne jemanden, der sich um sie kümmert. Wir sind die Männer, die das ändern werden.

        Und sobald die Bedrohung für ihr Leben beseitigt ist, werden wir genau das tun.

      

        

      
        Sie gehört uns zum Beschützen, uns zum Schätzen, uns zum Verehren.
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            jetzt rekrutieren

          

        

      

    

    
      
        
        PsySpecOps-Soldaten sind anders als andere Soldaten.

        Sie unterscheiden sich sogar von anderen Spezialeinheiten.

        Sie sind eine Mischung aus Spezialeinheit, Geheimdienst, EXO, Cyber und psychologischer Kriegsführung, um nur einige zu nennen.

      

        

      
        Stell dir vor, Chuck Norris, MacGyver und B.F. Skinner würden alle in ein Reagenzglas wichsen und dann Wonder Woman schwängern.

        Das wären dann sie.

      

        

      
        PsySpecOps nimmt keine Freiwilligen. Sie rekrutieren die Besten der Besten aus den Spezialeinheiten.

      

        

      
        Sie werden nicht nur wegen ihrer körperlichen Fähigkeiten ausgewählt – Treffsicherheit, Nahkampf, Ausdauer, Stärke, Intelligenz, Instinkt und Einfallsreichtum –, sondern auch wegen ihres psychologischen Profils, das besagt, dass sie am besten als Team arbeiten werden.

      

        

      
        Sie sind die Antwort der Armee auf einen Supersoldaten ohne chemische Injektionen und Gammastrahlen.

      

        

      
        Zusammen bilden die drei Männer, die psychologisch so profiliert sind, dass sie ein Team bilden, einen nahezu perfekten Soldaten – sie verstärken die Stärken der anderen und eliminieren jegliche Schwächen.

      

        

      
        Gerüchten zufolge bevorzugen ehemalige PsySpecOps-Teams, eine Frau zu finden und zu teilen, anstatt unabhängig zu daten. Das soll ein unerwarteter Nebeneffekt ihres Trainings sein.

      

        

      
        Sie funktionieren in allen anderen Bereichen ihres Lebens perfekt als Einheit, warum sollten sie also nicht der perfekten Frau ein komplettes Paket anbieten wollen?

      

        

      
        Die Männer von PsySpecOps arbeiten hart, spielen hart und lieben hart... alles, was sie brauchen, ist die besondere Frau, die mit allem umgehen kann, was sie zu bieten haben.

      

        

      
        BIST DU DAS?

      

      

    

  


  
    
      
        
          
          

          
            praise kink

          

        

      

    

    
      
        
        Die BDSM-Terminologie ist umfangreich, vielfältig und oft Auslegungssache. Für die Zwecke dieses Buches gelten diese Definitionen für unsere Submissive und ihre Dominanten...

      

        

      
        Praise Kink bedeutet, Bestätigung zu verwenden/zu empfangen – sei es verbal oder durch körperliche Berührung –, um sexuelles Vergnügen hervorzurufen/zu erleben. Es geht nicht nur darum, Komplimente zu machen, obwohl das ein Teil davon ist, sondern positive und freundliche Worte zu nutzen, um verbale Anerkennung für eine versuchte und gut ausgeführte Aufgabe zu geben.

      

      

    

  


  
    
      
        
          
          

          
            eins

          

          LETI

        

      

    

    
      Obwohl heute Samstag ist – ein Tag, an dem die meisten Leute ausschlafen und Mädchen in meinem Alter ihren Kater auskurieren – beginnt für mich der Tag wie jeder andere.

      Mein Wecker klingelt um sechs Uhr morgens. Ich rolle aus dem Bett, ziehe eine Yogahose, einen Sport-BH und ein übergroßes T-Shirt an – alles aus der Sportbekleidungslinie meiner Schwester, Krush Kruisers – und jogge um sechs Uhr fünfzehn durch die Nachbarschaft unseres Anwesens in Barrington Hills. Meistens ist dies eine einsame Erfahrung, denn man kann die Häuser meiner Nachbarn von der Straße aus nicht sehen, und mit Ausnahme des gelegentlich vorbeifahrenden Autos auf dem Weg zur Arbeit begegne ich nie jemandem.

      Als also ein älteres beiges Lieferfahrzeug vorbeifährt, bemerke ich es – obwohl ich sie auch als irgendeine Art von Handwerkern abtue. Vielleicht sind sie Poolreiniger oder Zimmermänner oder Maurerspezialisten? Die meisten Häuser in dieser Gegend sind weniger als zwanzig Jahre alt, aber gelangweilte Hausfrauen renovieren ständig.

      Erst als der Wagen erneut vorbeifährt und dann am Ende der Straße anhält, beginne ich mir Sorgen zu machen. Ich verlangsame mein Tempo und ziehe mein Handy aus meiner Yogahose. Gleichzeitig macht der Van eine unberechenbare Kehrtwende und fährt direkt auf mich zu. Ich drehe mich zu meinem Haus und renne so schnell ich kann. Ich bin etwas mehr als einen Kilometer von zu Hause entfernt, ohne Einfahrten oder Bäume, in die ich flüchten könnte, was bedeutet, dass ich völlig schutzlos bin, als der Van neben mir quietschend anhält und ich gepackt und in die kunstvollen Büsche am Straßenrand geworfen werde.

      Ein Mann, doppelt so groß wie ich, dreht mich auf den Rücken und packt mein linkes Handgelenk. Als er nach dem rechten greift, kämpfe ich mit allem, was ich habe, trete um mich, fuchtele herum und versuche, sein massives Gewicht von mir zu schieben. Ich schreie um Hilfe, und er landet einen gezielten Schlag auf meine Wange. Sofort erschlaffe ich – meine Sinne völlig vernebelt, während Sterne und Vögelchen und Schmuckkästchen-Ballerinas durch meinen dunkler werdenden Tunnelblick tanzen.

      Er wirft meinen vorübergehend knochenlosen Körper über seine Schulter und schmeißt mich gnadenlos in den Laderaum des Vans.

      Das Fahrzeug macht eine weitere unberechenbare Kehrtwende, die mich und den großen Kerl über den Boden schleudern lässt.

      Als ich mich mit verschwommenen Augen umsehe, erkenne ich die Silhouette eines Mannes hinter dem Steuerrad und eine Frau, die mich vom Beifahrersitz aus anstarrt.

      »Lasst mich gehen«, stöhne ich, kurz bevor der unheimliche Mann mit boshaft verzerrten Gesichtszügen mir einen Lappen in den Mund stopft. Ich versuche, mich vom Boden abzudrücken, aber er hält mich mit dem Gesicht nach unten fest und fesselt mühelos meine Handgelenke. Als er zu meinen Knöcheln übergeht, zappele ich, trete und schreie um den übel riechenden Lappen in meinem Mund herum.

      »Betäub sie«, knurrt die Frau vom Vordersitz.

      Er setzt sich auf mich, nagelt mich mühelos mit seiner Kraft fest, und mit einem schnellen Stich wird die Welt schwarz.

      
        
          
            [image: ]
          

        

        * * *

      

      Ich komme mit schrecklichen Kopfschmerzen zu mir, wie ich sie noch nie zuvor erlebt habe. Meine Augen sind geschwollen und aufgedunsen, und mein Mund ist dick und trocken, obwohl der schmutzige Lappen verschwunden ist. Mein Körper schmerzt, aber erst als ich versuche, den Schmutz aus meinen Augen zu wischen, bemerke ich, dass ich meine Arme oder Beine nicht bewegen kann.

      Mit verschleierten Augen nehme ich meine feuchte Umgebung wahr. Ich liege mit an einen Bettrahmen gefesselten Armen und Beinen. An einer Wand ist ein Fenster, aber die Vorhänge sind zugezogen, und abgesehen von dem Streifen Sonnenlicht, der hindurchscheint, habe ich keine Ahnung, wie spät es ist. Der Raum ist dunkel, staubig und gefüllt mit abgestandenem Zigarettenrauch und einem ranzigen Geruch, den ich nicht zuordnen kann.

      Eine normale Person würde jetzt anfangen zu schreien und hoffen, dass jemand draußen sie hört und rettet, aber ich nicht. Ich bin durchs Leben gekommen, indem ich ruhig geblieben bin und gewartet habe, bis die Leute mich vergessen.

      Die Tür schwingt auf, und der unheimliche Mann, der mich zu Boden gerissen hat, füllt den Türrahmen aus.

      »Du bist wach.« Seine Stimme ist rau, wie die eines lebenslangen Rauchers, der täglich drei Schachteln ungefilterter Zigaretten inhaliert.

      Ich versuche, mich zur Embryonalstellung zusammenzurollen, aber das wird nicht klappen, da meine Arme und Beine weit ausgestreckt sind.

      Ich muss nicht fragen, was sie wollen – ich weiß, was sie wollen.

      Geld.

      Mit den enormen Bankkonten meines Vaters denken sie sicher, dass sie auch etwas davon bekommen können.

      Ich sage nichts.

      Der unheimliche Mann geht auf mich zu, öffnet ein Klappmesser und schneidet, ohne ein Wort zu sagen, mein T-Shirt von oben auf und reißt es auf.

      »Bitte nicht«, krächze ich schließlich und kann die Tränen nicht zurückhalten, die meine Wangen hinunterlaufen.

      Ich will nicht vergewaltigt werden. Das ist nicht notwendig, um ihre finanziellen Ziele zu erreichen. »Sie müssen das nicht tun. Sagen Sie mir, was Sie wollen, und ich bin sicher, wir können eine Lösung finden.«

      Hinter ihm tritt die Frau aus dem Van ein. Sie setzt sich an den Rand des Bettes und starrt mich an, während sie den Kopf schüttelt. »Hast du mir nichts zu sagen?«

      Ich starre zurück, durchsuche mein Gedächtnis nach einem Hinweis, aber ich erkenne sie nicht. »Was möchten Sie, dass ich sage?«

      »Eine Entschuldigung wäre schön. Obwohl ich glaube, dass ich dich noch nie jemanden um Entschuldigung bitten gehört habe, bin ich also nicht überrascht, dass selbst in deiner aktuellen Lage dir ein 'Es tut mir leid' nicht in den Sinn kommen würde.«

      Ich habe keine Ahnung, wovon diese Frau spricht, aber wenn eine Entschuldigung hilft, kann ich das tun. »Es tut mir leid.«

      »Tut es das? Ich glaube nicht. Ich denke, wie bei allem anderen in deinem perfekten kleinen Leben, siehst du nichts Falsches an dem, was du getan hast.«

      Ich senke meinen Blick, meine Kehle schnürt sich zusammen. »Es tut mir wirklich, wirklich leid.«

      »Ich denke, wir sollten sie ausziehen«, sagt der Mann in der Nähe meines Kopfes.

      »Sag mir, warum es dir leidtut.« Die Frau hebt ihre Hand, um dem Mann zu signalisieren, diesen Gedanken zurückzuhalten, und zieht fragend ihre Augenbrauen in meine Richtung hoch.

      »Ich wollte Ihnen nicht wehtun.«

      Die Augen der Frau verengen sich auf mich. »Oh mein Gott, du bist so ein verdammtes Gör, dass du nicht weißt, warum ich wütend bin. Ich wusste, dass du selbstsüchtig bist, aber ich hatte keine Ahnung, wie tief dein Narzissmus reicht.«

      In diesem Moment wird mir klar, dass es hier nicht um mich geht.

      Es geht nicht um das Geld meines Vaters.

      Sie denken, sie haben Pip und haben keine Ahnung, wer ich bin.

      Niemand würde mich jemals selbstsüchtig nennen. Die Hälfte der Zeit wissen die Leute nicht, dass ich existiere, und die andere Hälfte denken die Leute, ich sei ein Mauerblümchen, das man übergeht und ausnutzt – was in gewisser Weise wohl wahr ist.

      Ich verstecke mich die meiste Zeit meines Lebens vor Menschen. Während meine Schwester die Erste ist, die auf einen Tisch springt und für die Kameras tanzt, bin ich diejenige, die hinter den Vorhängen steht und versucht sicherzustellen, dass mich niemand sieht.

      Leise wie eine Kirchenmaus – so sagen sie.

      Die Augen der Frau scannen mein Gesicht, als ob sie jede Sommersprosse, jede Unvollkommenheit katalogisiert, und dann werden ihre Augen weit. »Epi?«

      Ich kontrolliere meinen Gesichtsausdruck, um mein kleines Geheimnis nicht zu verraten. »Ja?«

      »Sag meinen Namen.«

      Ich tue alles, um den frechen, sarkastischen und wunderschön furchtlosen Charakter meiner Schwester zu kanalisieren, schnalze mit der Zunge und sage: »Entführer.«

      Sie starrt mich ein paar Sekunden lang an und schaut dann zu dem Mann, dem sie ein Kinn-Nicken gibt.

      Er blitzt mir ein schmieriges, magenumstülpendes Grinsen zu und legt seine Hände auf meine Hüften, rafft den Bund meiner Yogahose zusammen und schiebt sie mir bis zu den Knöcheln herunter.

      Die Frau steht auf, um auf mich herabzublicken. »Spreiz ihre Beine.«

      Die ganze Selbstsicherheit, die ich aufzubringen versuche, während ich meine Schwester spiele, verfliegt, als er seine Hände zwischen meine Schenkel gleiten lässt. »Gott, bitte nicht! Bitte nicht!«

      »Wo ist dein Muttermal?« Ihre Augen kehren zu meinen zurück, Wut köchelt in ihnen. »Wer zur Hölle bist du?«

      Meine einzige Antwort ist Weinen. Zusammen mit der Droge, die sie mir gegeben haben, lassen eine Reihe knochenbrechender Schluchzer meinen Kopf nur noch stärker hämmern.

      »Verdammte Scheiße!« Die Frau stampft aus dem Schlafzimmer und schreit dabei Obszönitäten.

      Der Mann starrt mich weiterhin lüstern an, seine Augen kriechen, berühren und vergewaltigen jeden Zentimeter meiner Haut. Er gleitet wieder mit der Hand zwischen meine Schenkel und drückt hart genug, um einen blauen Fleck zu hinterlassen. »Ich komme später zu dir zurück.«

      Dann tut er etwas Unerwartetes und lockert die Riemen an meinen Handgelenken. »Da ist ein Badezimmer, und solange du ruhig bleibst, werde ich dich nicht knebeln. Außerdem macht es mich hart, wenn meine Beute wegläuft und kämpft.«

      Er kichert, als er aus dem Schlafzimmer geht und die Tür hinter sich zuschlägt. Eine Reihe von Schlössern dreht sich auf der anderen Seite der abgenutzten Holztür. Ich zögere nicht, ziehe meine Yogahose hoch und entferne die Riemen an meinen Beinen. Ich rolle mich zu einer Kugel zusammen und nehme meine Umgebung in Augenschein. Sie glauben, sie haben Pip, oder zumindest dachten sie das, und jetzt, wo sie es besser wissen, ist sie in Gefahr.

      Ich springe vom Bett und überprüfe das Fenster, nur um festzustellen, dass es von innen und außen mit Brettern vernagelt ist. Dann renne ich ins Badezimmer und finde ein kleines Fenster über der Dusche, durch das ich nicht einmal meinen Fuß zwängen könnte. Ich durchsuche alle Schubladen im Badezimmerschrank, aber sie sind leer. Nicht einmal ein Zahnstocher oder eine Rolle Zahnseide, nicht dass ich wüsste, was ich damit anfangen sollte. Ich kehre ins Schlafzimmer zurück und schaue mich um. Außer der schmutzigen Matratze auf einem wackligen Gestell und einem Stuhl in der Ecke gibt es keine Möbel in diesem Raum.

      Keine Schubladen zum Durchsuchen, oder Bilder, die man von der Wand reißen und jemandem über den Kopf schlagen könnte, oder Laken, in die man sich einwickeln könnte.

      Wahre Verzweiflung legt sich auf meine Brust, während mein Adrenalin nachlässt. Ich krieche aufs Bett und ziehe meine Knie an die Brust, während ich den verzerrten Stimmen hinter der Tür lausche.

      Zehn, vielleicht fünfzehn Minuten später werden die Schlösser entriegelt. Ich springe vom Bett, setze mich auf den Stuhl und rolle mich so eng wie möglich zusammen.

      Der Mann kommt zuerst herein und grinst, als er mich sieht. Ich hatte keine Ahnung, dass das Lächeln eines Mannes so unheilvoll sein kann.

      Voller Bosheit und Gewaltversprechen.

      Die Frau kommt hinter ihm herein und schüttelt den Kopf. »Ein Zwilling. Leticiana Krushner, Epiphanys verdammter Zwilling! Wie konnte ich nichts von dir wissen?«

      Ich zucke mit den Schultern, aber ich weiß, wie. Ich habe mein ganzes Leben im Schatten verbracht und alles getan, um keine Aufmerksamkeit zu erregen. Ich bin das komplette Gegenteil meiner Schwester, und obwohl wir Spiegelbilder voneinander sind, sind wir absolut verschieden. Sie ist alles, was ich nie den Mut hatte zu sein. Sie ist laut und selbstbewusst und vor den Kameras, lächelnd und flirtend und redend – alles, wovon sich Menschen angezogen fühlen.

      Ich? Nicht so sehr.

      »Bist du deinem Vater irgendetwas wert? Ich meine, ich konnte bei einer oberflächlichen Suche nichts über dich im Internet finden. Es brauchte meine technischen Fähigkeiten, um dich aufzuspüren. Warum ist das so? Wovor versteckst du dich?«

      Ich antworte ihr nicht. Stattdessen starre ich und halte meinen Mund, wie ich es mein ganzes Leben lang getan habe.

      »Antworte mir!«

      »Ich bin sicher, mein Vater wird allen Lösegeldanforderungen nachkommen, die Sie haben.« Die Worte sprudeln aus mir heraus.

      Sie seufzt. »Das werden wir bald herausfinden. Du wirst für ein paar Tage unser Gast sein.«

      Ein anderer Mann betritt den Raum, groß und dünn, aber bedeckt mit der Art von sehniger Muskulatur, die Models oder Schwimmer haben. Nach den Maßstäben der High Society ist er attraktiv und ganz anders als der andere Mann, der mir höllische Angst einjagt. Er lässt eine Box auf den Boden fallen, während die Frau den Raum verlässt.

      »Wir werden dich ständig mit einer Kamera überwachen, also schlage ich vor, du bist brav, dann überlebst du das vielleicht.« Ihre Stimme verklingt, als sie weggeht und mich mit den beiden Männern im Raum zurücklässt.

      Der Typ, der wie ein Verbindungsstudent aussieht – seine Augen verengen sich, als er mich ansieht. Dann wendet er sich an den anderen Mann, der seinen Blick nicht einmal von mir abgewandt hat. »Ich frage mich, ob sie genauso eine Cock-Tease ist wie ihre Schwester?«

      »Ich hoffe, sie ist eine Kämpferin«, krächzt der unheimliche Typ.

      Der Verbindungsstudent lächelt. »Du magst es blutig, nicht wahr?«

      Der unheimliche Typ greift sich an den Schwanz. »Verdammt, es macht mich hart, nur daran zu denken.«

      »Du bist ein kranker Mann.« Der Verbindungsstudent geht hinaus und kichert den Flur hinunter.

      Der unheimliche Typ zeigt auf die Box. »Tut mir leid, dass es nicht Gourmet ist, aber es wird dich ein paar Tage am Leben halten.« Er zieht die Tür hinter sich zu und schließt uns zusammen im Raum ein.

      Ich stelle einen Fuß auf den Boden, bereit zu laufen, und er blitzt mir ein bösartiges Lächeln zu.

      »Hase, Hase, Hase.« Er stürzt nach vorne, als ich aufspringe, um über das Bett zu kriechen, aber er packt meinen Knöchel und bringt mich zum Stehen. Wieder dreht er mich um, als ob ich nichts wiegen würde, wirft mich auf den Rücken, sein Körper bedeckt meinen. »Wohin gehst du?«

      Ich kämpfe unter ihm, drehe mein Gesicht weg von seinem heißen Atem auf meiner Wange. »Lass mich los!«

      Er ruckt mit den Hüften nach vorne – stellt sicher, dass ich verstehe, wie hart ihn das macht – und legt seinen Mund über mein Ohr. »Ich kann es kaum erwarten, dich zu ficken, aber bis dahin...«

      Er springt von mir ab, packt meine Yogahose und reißt sie mir wieder von den Beinen. Diesmal greift er auch meine Unterhose und lässt mich von der Taille abwärts völlig nackt. »Ich will, dass du hier sitzt, nackt, und wartest, bis ich zurückkomme. Wer weiß? Vielleicht wirst du mich vermissen, aber ich hoffe nicht. Ich hoffe wirklich verfickt nicht. Ich hoffe, du sitzt hier und denkst darüber nach, wie sehr du mich hasst, wie sehr du mir wehtun willst und wie sehr du dich dagegen wehren willst, dass ich dir jedes kleine bisschen deiner Unschuld nehme.«

      Er geht mit meiner Yogahose und meinem Höschen in der Hand hinaus, hebt sie an sein Gesicht und atmet tief ein. »Bis bald.«

      Die Tür knallt hinter ihm zu und wieder werden die Schlösser verriegelt. Ich zähle insgesamt vier. Zwei sind Riegelschlösser, aber die Schlösser mit Schlüssel sind innerhalb des Raumes, was bedeutet, dass ich keine Möglichkeit habe, sie daran zu hindern, jederzeit wieder einzutreten. Sie haben offensichtlich vorausgedacht, denn die Tür schwingt nach außen statt nach innen, sodass der kurze Gedanke, den Stuhl vor die Tür zu stellen, um sie zu verbarrikadieren, hinfällig ist. Ich habe keine Möglichkeit, mich zu schützen – keine Waffen, die ich benutzen könnte. Ich sitze und warte und höre zu, wie gedämpfte Stimmen einen scheinbar langen, endlosen Flur hinunter sprechen.

      Nach einer Zeit relativer Stille gibt es Bewegung an den Schlössern. Wieder stelle ich einen Fuß auf den Boden, wissend, dass Beweglichkeit meine einzige Verteidigung ist. Die Tür schwingt auf und die Frau kommt herein, ihr Gesicht vor Wut verzerrt und gerötet. Sie hat ein Handy in der Hand, der Lautsprecher ist eingeschaltet.

      Es klingelt dreimal, bevor mein Vater spricht. »Hier ist Walter Krushner.«

      Sie schreit ins Telefon: »Warum haben Sie mir nicht gesagt, dass ich die falsche Tochter habe, als wir heute Morgen gesprochen haben? Ist diese hier überhaupt dreißig Millionen wert?«

      Meine Augen weiten sich. Dreißig Millionen sind für die meisten Menschen viel, aber nicht für meinen Vater.

      Zu meiner Überraschung kommt Pips Stimme durch den Hörer. »Lass meine Schwester gehen, du Mistkerl!«

      Die Frau sieht überrascht aus, aber ein ruhiges Lächeln übernimmt ihr Gesicht und ihr Verhalten ändert sich sofort. »Epi, Epi, Epi. Ich hatte keine Ahnung, dass du eine Zwillingsschwester hast. Du hast sie nie erwähnt. Soll ich mit ihr all die Dinge machen, die ich mit dir vorhatte?«

      Die Stimme meines Vaters bricht, eine seltene Gefühlsregung, die ich seit zehn Jahren nicht mehr gesehen oder gehört habe. »Verletzen Sie sie nicht. Bitte, wir zahlen, was immer Sie wollen.«

      Dass mein Vater spricht, scheint etwas in der Frau zum Ausrasten zu bringen.

      »Ich habe nicht mit dir gesprochen!«, schreit sie und tritt zur Seite, als der große Mann in den Raum stürmt und mich aus dem Stuhl zerrt, indem er eine Handvoll meiner Haare packt.

      Ich kann nicht anders.

      Ich schreie.

      Er schlägt mir mit dem Handrücken ins Gesicht und schleudert mich quer über die schmutzige Matratze.

      Die Frau schaut mich an, und für einen Moment werden ihre Gesichtszüge weicher. Dann winkt sie mit der Hand, und der Mann verlässt mich, um an ihr vorbei den Flur hinunterzugehen.

      Sie steht in der Türöffnung und starrt mich böse an. »Sie sieht genauso aus wie du, und doch ist sie ganz anders als du, Epi. Zuerst dachte ich, es sei der Unterschied zwischen deiner öffentlichen Person und der echten. Es war das fehlende Muttermal an ihrem Bein, das mich darauf gebracht hat. Weißt du, sie hat mir nie gesagt, dass ich sie mit dem falschen Namen anrede? Was für eine Schwester würde Folter riskieren, um dich zu schützen, wenn du ihre Existenz nie öffentlich anerkannt hast?«

      Sie schließt die Tür und verriegelt sie hinter sich. Die Zeit vergeht und ich liege hier, mein Körper schmerzt, mein Gesicht pocht, und ich höre nur wenig von der anderen Seite der Tür. Dann fährt ein Fahrzeug vor das Haus, gefolgt von einer zuschlagenden Autotür. Durch die Lücken zwischen den an das Fenster genagelten Brettern sehe ich nichts als Bäume und die Front des beigen Transporters, was deutlich macht, dass ich nicht in einer normalen, durchschnittlichen Nachbarschaft mit Häusern bin, die dicht an dicht stehen. Ich könnte mich genauso gut in einem Wohnwagen mitten im Nirgendwo befinden.

      Der Fernseher geht an, während gleichzeitig weitere Autotüren zuschlagen. Ich renne zum Fenster und sehe, wie der beige Transporter vom Haus wegfährt. Ich weiß nicht warum, aber ich atme den angehaltenen Atem aus, die Anspannung in meinen Schultern lässt ein kleines bisschen nach.

      Irgendetwas sagt mir, dass ich allein im Haus bin, der Fernseher ist nur eingeschaltet, um das Fehlen von Stimmen auf der anderen Seite der Tür zu verschleiern. Trotzdem bin ich völlig hilflos. Beim Durchsuchen der Kiste, die der Verbindungsjunge auf den Boden gekippt hat, finde ich ein paar Sandwiches, Chipstüten, Cracker, Fruchtrollups und Wasserflaschen. So ziemlich alles, worüber sich ein zwölfjähriger Junge bei einem Campingausflug freuen würde. Obwohl ich glaube, dass ich nie wieder Hunger haben werde, bin ich ausgedörrt und verzweifelt darauf, die üblen Rückstände des Lappens aus meinem Mund zu waschen. Die Siegel der Wasserflaschen sind intakt, also öffne ich eine und trinke, während ich mich frage, ob und wie ich das überleben werde.

      Was macht das mit meiner Familie?

      Mein Vater und meine Schwester klangen am Telefon aufrichtig verzweifelt, was mir wohl ein bisschen Trost gibt. Nachdem meine Mutter vor zehn Jahren starb, gingen wir drei unterschiedlich mit ihrem Tod um. Unser Vater stürzte sich in seine Geschäfte und baute ein bereits erfolgreiches Unternehmen zu einem Konzern im Wert von mehreren Milliarden Dollar aus. Er hat nie wieder geheiratet, aber ich habe Frauen morgens aus dem Haus schleichen sehen. Ich habe mir nie die Zeit genommen, mich vorzustellen, weil ich weiß, dass sie nicht lange bleiben werden.

      Meine Schwester ging mit dem Tod unserer Mutter um, indem sie sich nicht damit auseinandersetzte. Sie versteckte sich vor mir und allen anderen und nutzte schließlich Chancen, die sie weit wegführten. Sie hat gemodelt und war Sprecherin, aber jetzt hat sie ihre eigenen Marken und einen YouTube-Kanal mit über fünf Millionen Followern.

      Ohne jemanden, mit dem ich mich austauschen konnte, blieb ich allein. Aber ich konnte nicht wie meine Schwester sein. Ich konnte meinen Vater nicht verlassen, obwohl er uns beide vernachlässigte. Also passte ich mich so gut wie möglich an und sorgte dafür, dass ich aus dem Schatten heraus für ihn da war. Als er anbot, mich auf das beste Internat zu schicken, das man für Geld bekommen kann, lehnte ich ab und wählte stattdessen eine Privatschule in Fahrdistanz zu unserem Haus. Ich stürzte mich in die Schularbeit, und während Pip mit Privatlehrern um die Welt reiste, machte ich in meinen Klassen so schnell Fortschritte, dass ich ein Jahr früher meinen Abschluss machte. Mit siebzehn begann ich mein Studium und besuchte die Loyola University Chicago, weil sie wieder einmal in Fahrdistanz zum Haus lag.

      Ich trat sogar in die Verbindung meiner Mutter ein, nachdem ich im zweiten Studienjahr achtzehn wurde – Kappa Kappa Gamma. Als Tochter einer Kappa der dritten Generation mit einem Milliardär als Vater und einem Notendurchschnitt von drei Komma neun boten sie mir die Mitgliedschaft an, trotz meiner mangelnden sozialen Fähigkeiten oder meinem fehlenden Interesse, unter ihnen zu leben, um all die traditionellen Verbindungsaktivitäten zu machen.

      Ich erinnere mich an den Morgen, als ich meinem Vater erzählte, dass ich eine Kappa Kappa Gamma wie Mom sei. Er sah nicht von seiner Zeitung auf, aber ich bemerkte, wie er zusammenzuckte, als ich wie Mom sagte. Dann lächelte er, gratulierte mir und sagte mir, ich solle ihm Bescheid geben, wenn er einen Scheck schicken müsse. Zwei Minuten später ließ er mich alleine frühstücken.

      Selbst nachdem ich mit Auszeichnung meinen Abschluss gemacht und bei Krushner Industries als Junior-Portfolioanalystin angefangen hatte – ich identifiziere Lücken in unseren Investitionen und bereite Präsentationen speziell für ihn vor –, kann ich zu keinem Zeitpunkt mehr als ein paar Minuten die Aufmerksamkeit meines Vaters bekommen. Ich bin nicht sicher, ob es daran liegt, dass ich ihn an seine tote Frau erinnere, oder ob er uns verabscheut, weil wir zurückgelassen wurden, nachdem sie gestorben ist.

      Vielleicht wollte er nie Vater sein?

      Wer weiß?

      Er war nie absichtlich grausam; er war einfach nicht da. Die Verzweiflung in seiner Stimme und die Wut in den Worten meiner Schwester – das ist es, was mir im Gedächtnis bleibt, während die Zeit verstreicht und ich allein zurückgelassen werde, ohne eine Ahnung davon zu haben, was mich auf der anderen Seite dieser Tür erwartet.

      Eigentlich ist das Quatsch.

      Ich weiß, was mich erwartet, denn der unheimliche Typ hat es mir gesagt.

      Er wird mich schlagen.

      Er wird mich vergewaltigen.

      Und wenn er all das tut, wird er mich sicherlich töten.

      Meine Wehrlosigkeit, gepaart mit der Angst vor dem, was kommt, wird mich zwangsläufig in den Wahnsinn treiben.
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